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Laufende
Teuerungszulagenfür Kriegsbeschädigte pp.

Nachdem Erlaß der Kriegsministeriums v,m 7. 5 1919
jOO/5 erhalten alle ans Grund der Militärversorgungsgesetze
-um Empfang von Versorgungsgebührnissen usw . berechtigten
Mitärpersonen der Unterklassen und Hinterbliebenen von
Mlitärpersonen der Unterklassen mit Wirkung vom 1 . Juni
,919  an bis auf Weiterer eine monatliche zahlbare lausende
Teuerungszulage in Höhe von 40 v H . der ihnen zustehenden
Bersorgungsgebührnisse.

Die durch Verordnung vom 31 . 12 1918 bewilligte
einmalige Teuerungszulage in Höhe der zur Zeit für Januar
,919  zahlbaren laufenden Versorgungsgebührnisse usw . ist
auch für diejenigen Personen zuständig , denen erst nach dem
1. Janunr 1919 die Gebührnisse für Januar 1919 zuerkannt
wurden und für diejenigen Kriegsbeschädigten , denen die
Kapitalabfindung gewährt worden ist, in der Höhe der der
Kap.talabfindung zugrunde gelegten Gebührnisse , soweit die
heraus sich ergebenden Härten nicht etw « inzwischen schon
m Unlerstützungswese ausgeglichen worden sind . Die Nach-
zuhlung erfolgt aber nur auf Antrag . Der Antrag ist
entmebec beim Kontrollamt zu Wiesbaden oder bei uns
z» stellen
st RüdeSheim a . Rh , den 17 . Juni 1919.

Der KreiSauSschuß für KriegSbeschädigtenfücsorge.
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: Mz Versailles,  16 . Juni . Die Antwort¬
note der Entente ist dem Grafen Brockdorff-
Rantzau heute abend 6.30 Uhr überreicht worden.

Der Inhalt der Antwortnote.
Paris,  l «. Juni (Reuter .) Die von den AM-

ierttn auf die deutschen Bemerkungen zu den Friedensbe-
lingungen erteilte Antwort ist heute veröffentlicht worden.
6ie wird eingeleitet durch einen Mantelbrief , in dem gesagt
wird: In den Augen der alliierten und assoziierten Mächte
tou der Krieg daS größte Verbrechen gegen die
Menschheit,  das jemals begangen wurde . Deutschland hat
Wnen willfährigen Nachbar ermutigt , Serbien den Krieg zu
erklären. Der Brief zählt dann die deutschen Verbrechen aus

sagt : Deutschland muß es auf sich nehmen , Wiedergut¬
machungen zu leisten. Der Brief führt weiter aus : Tie
Eierten und assoziierten Regierungen haben für die Wieder-
Ausrichtung eines polnischen Staates mit einem sicheren Zu-
8«ng zum Meere B «rsorge getroffen . DaS Re «ime be¬
treffend des Saargebiets wird für 13 Jahre aufrechterhalten.
^>e Alliierten sind überzeugt davon , daß die Eingeborenen
°rr deutschen Kolonien  einer Rückkehr unter deutsche
Herrschaft durchaus abgeneigt  sind . Wenn die Deutschen
^weisen, — so fügt der Brief hinzu .— daß sie beabsichtigen,
°ie Friedensbedingungen zu erfüllen , so wird es zu einem
^heren Zeitpunkte möglich sein, den Völkerbund durch die
Fassung Deutschlands zu vervollständigen . Betreffs der
putschen Beschuldigungen gegen die Blockade heißt es : Die
Arkade ist zu jeder Zeit eine gesetzlich anerkannte Methode

Er Kriegsführung gewesen.

, Die Antwort der Alliierten auf die deutschen Bemerkungen
E8t dar , j„ dem deutschen Memorandum sei nichts enthalten,
^ die Ueberzeugung der Alliierten erschüttere , daß die
^»mittelbare Ursache des Krieges die wohlüberlegte
. ." Schließung  der verantwortlichen Personen gewesen
ich die Lösung der europäischen Frage gewaltsam herbei-

A "^ en, wenn nötig durch einen Krieg . Die Alliierten
jr ten  dafür, daß die Bestrafung derjenigen , die hauptsächlich ver-

Tfit sê oEich dafür seien, eine Forderung der Gerechtigkeit

Tilgungsweise unterbreiten können. Deutschland wird der
Entente Waren und Arbeitskräfte anbieten können . Die
Entente wird zwei Monate Zeit zur Beantwortung haben.

2. Die polnischen Grenzen : Innerhalb sechs bis acht
Monaten wird in den an Polen abzutretenden Teilen Ober¬
schlesiens eine Volksabstimmung stattfinden . Abmachungen
über die Lieferung oberschlesischer Kohlen und ein finanzielles
Abkommen ergänzen diese Festsetzungen. — Dagegen werden
die Beschlüsse betreffend Ostpreußen (Volksabstimmung im
Gebiet Bllensteinl , betreffend Westpreußen (teilweise Ab¬
tretung ) betreffend Danzig und Memel (internationalisierte
Zone ) vollständig beibehalten.

3 . Die Zulassung Deutschlands zur Gesellschaft der
Nationen : Es ist die Absicht der Mächte , daß diese bald
erfolge . Die Prüfung der deutschen wirtschaftlichen Vor¬
schläge , welche im Gegensatz zum Original für Deutschland
gegenseitige Behandlung festsetzen, wird bis zu dieser Iu-
lassung verschoben.

4. Allgemeine Herabsetzung der Rüstungen : Die
Mächte beabsichtigen unserzuglich Unterhandlungen im Hin-
blick aus die Durchsüh »ung dieser Herabsetzung zn beginnen.

5. Schutz der . deutschen Minderheit in den Deutsch¬
land abgenommenen Landesteilen durch die Gesellschaft der
Nationen.

6. Festsetzung des Effektivbestande » de» deutschen
Heeres auf 200 00V Mann für drei Monate . (Andere
Blätter schreiben bis zum 3l . Äezember 1920 .)

7. Das Verwaltungsregime des von »en alliierten
Truppen besetzten linken Rheinufers : tzin i n t e r a l l i-
ierter Zivilausschuß  wird eingesetzt, welchem alle
bestehenden militärischen Ausschüsse unter¬
geordnet  sind.

Das Protest der Alliierten , demzufolge Deutschland auf
alle Rechte und Interessen verzichten  soll
und wonach all sein öffentlicher Privatbesitz i« Auslände
völlig liqüidiert werden soll, Deutschland im Voraus alle
künstigen Maßnahmen der Alliierten aimehmen , seine HandelS-
rvarine , Teile seiner Fischerei- und Flußschiffe ausliefern soll
und demzufolge die Elbe internationalisiert und die Tele¬
graphenkabel konfisziert werden sollen, sind beibehalten,
jedoch unter dem Vorbehalt , daß die Zulassung Deutschlands
zum Völkerbund eine Retzisio» dieser Abmachungen bringen
würde.

Eine Frist von sieben Tage «.
* Versailles,  16 . Juni . BÄ der Ueberreichung

der Entente -Antwort auf die deutschen Gegenoorschläge wurde
auch eine Abmachung über die Verwaltung der besetzten
Gebiete Deutschlands übergeben . Generalsekretär D u t a st a
erklärte bei der Uebergabe , er überreiche hiermit die end¬
gültigen Bedingungen . Die deutsche Delegation soll in einer
Frist von fünf Tagen , vom ^Zeitpunkte der Ueberreichung
an gerechnet erklären , ob sie gewillt sei, den Friedensvertrag
zu unterzeichnen oder nicht. Ministerialdirektor Simon
erwiderte , die Frist von fünf Tagen sei zu kurz bemessen.
Die deutsche Regierung und die deutsche Delegation behielten
sich vor , eine Verlängerung der Frist zu ver-
langen.  Dutasta bemerkte , er werde den alliierten . und
assoziierten Regierungen von dieser Erklärung Kennt¬
nis geben . Bor 9 Uhr kam Dutastk nochmals nach
Versailles und teilte dem Ministerialdirektor Simon
mit , die Entente habe sich bereit erklärt , die Krist
um 48 Stunden zu verlängern.  Ministerial-
direktor Simon anwortete , man werde sich bemühen , die
Frist einzuhalten ; jedoch werde erst die deutsche Regierung
in der Lage sein, einen endgültigen Entschluß zu fassen,
und sie werde der Entente mitteilen , ob die Frist von sieben

werde Deutschland gestattet werden , sein Heer all
. Mcher zu verringern , als bisher vorgesehen war . Die
»Mchen Vorschläge bezüglich der Flßtte könnten nicht in
, Rügung gezogen werden . Was Oie Wiedergutmachungen
$ so könne Deutschland eine Pauschalsumme für die
,i «" ung hxx Gesamtheit oder eines Teiles ferner Verbind-"-'Elten _feiten «nbieten.

Einzelheiten aus der Antwortnote.
AUedergutmachnng : Deutschland wird eine vier; .iucuhujiuiiu  tutu ; um . VI «. *

foL°,tl 8e Frist eingeräumt , um die alliierten Vorschläge
“ über die Gesamtheit seiner Schuld wie über die

agen eingehalten werden könne.
Die Frist.

* Aus Paris wird gemeldet : Wie verlautet , muß die
Nachricht , daß die deutsche Abordnung eine Frist von fünf
Tagen zur Beratung des Früedensvorschlages erhält , so ge¬
deutet werden , daß sie innerhalb dieser Zeit erklären soll,
ob sie die Absicht hat , zu unterschreiben oder nicht . Die
tatsächliche Unterschrijt würde nicht sofort zu geschehen
haben . Nachdem sie ihre Absicht bekannt gegeben hat , wird
es «och einige Tage dauern , ehe die allerletzten Vorberei¬
tungen für die förmliche Unterzeichnung in Versailles getrof¬
fen sind. Für den Fall , daß die Deutschen erklären , das
Abkommen nicht unterzeichnen zu wollen , wird ihnen mit¬
geteilt werden , daß der Waffenstillstand aushöre , and daß
die Feindseligkeiten innerhalb drei Tagen wieder ausgenom¬
men werden . ''

Beim Ausgehen

Legetimaüonskarten
nicht vergessen!

IrrdNstrie mh  Handarbeit.
Ein Umstand , der uns hinsichtlich des Wiederauf¬

baues unseres Wirtschaftslebens hoffm" ysvoll stimme«
kann ' ist der , daß sich seit dem 15 . November 1918,,
nach jahrelangem Nichtverstehen , Industrielle und Ar -,
beiter in einer Arbeitsgemeinschaft zur Förderung der
Berufsinteressen zusammengesunden haben . Kopfarbeit
und Handarbeit sind keine Gegensätze , sondern natürlich«
Verbündete . Das Ziel beider Betätigung ist doch zu¬
letzt das Industrie -Unternehmen , das Ertrag geben
und Hand - wie Kopsarbeitern Brot und Existenz tte-
sern soll . Dieses Bewußtsein der Gemeinsamkeit der
Bernfsinteressen ist bei uns vielleicht trotz äußerer
scĥ rker Gegensätze viel mehr vorhanden gewesen , als
sich unmittelbar gezeigt hat . Denn sonst hätten wir seit
den siebziger Jahren , wo der Staat der AckerbürLer
und Handwerker zum industriellen Aufstieg anhub , un¬
sere Industrie nicht zu dem Monnmentalwerk gestalten
können , wie cs in den letzten Friedens fahren dastand ~

In unserer E i s e n i n d u st r i e hatte dieses Werk
e'nes seiner stärksten Stützen . Um 1870 herum erzeug-
ten die deutschen Hochöfen etwa 1% Millionen Ton¬
nen . In stetiger Entwicklung stieg diese Erzeugung von
Jahr zu Jahr , urn mit annähernd 20 Millionen Ton¬
nen im Jahrs 1913 den Höhepunkt und etwa sieben
Zehntel der Erzeugung des gesamten übrigen Europas
err . ickt zu haben . Zugleich stieg der Verbrauch von
Roheisen von 48,4 Kilogramm aus 277 Kilogramnr aus
den ' Kops der Bevölkerung , .ein Zeichen , wie sehr auch
die weiterverarbeitende Industrie die glänzende Ent-
wickluno mitgemacht hat Das offenbart sich am schla¬
gendsten bei unserer M a s ch i n e n i n d u ft r i e, die
1897 erst für 620 Millionen Mark , 1907 aber bereits
für 2000 Millionen Mark und 1913 gar für 2500  Mil¬
lionen Mark erzeugte . Sie nahm aus dem Weltmarkt
vor deckt Kriege eine angesehene Stellung ein . Nicht
nur in denjenigen Ländern , die Maschinen selbst nicht
erzeugen , war der deutsche Maschinenbau ein mächtiger-
Jaltor , sondern auch in solchen, die eine einheimische,
gut entwickelte Waschinenindustrie besaßen . Frankreich
und Belg en warm unsere guten Abnehmer , auch Groß¬
britannien bezog in großem Umfange deutsche Maschi¬
nen , und ŝelbst die Vereinigten Staaten , trotz ihrer sehr

^ ^ ^ An ^ der Ertragssteigerung der deutschen Eisenindu-
strie hat neben der immer neue Wege erforschenden und
sie geschickt ausnützcnden Technik por allsm auch dre
bildungsfähige , gut veranlagte deutsche Arbeit er-
s ch a f t ihren dollen Anteil . Rach der Angabe des
Generaldirektors Tr . Vöglcr aus der jüngsten General¬
versammlung des Vereins deutscher Eisenhütlenleute zu
Düsseldorf , am 11 . Mai 1919 , stieg von den siebziger
Jabr »n bis heute in der Eisenindustrie die zährUche
Leistung des Arbeiters von 70 Tonnen aus 410 Ton¬
nen Roheisen . Unsere Hauptaufgabe in der kommenden
Zeit mutz sein , gegenüber den die Eriragssähigkeit Un¬
serer Eisenindustrie bedrohenden mannigfachen - ungün¬
stigen Verhältnissen (Arbeitsunlust , Arbeitsstörungen . Ab¬
trennung von Erzcugungsbezirken u . a .> diese möglichst
aus der Höhe zu erhalten . Das liegt auch im Interesse
unserer Fertigindusirie und der in dieser beschäftigten
'Hunderttausenden von Arbeitern , deren Ausgabe es sein
wird , mehr als bisher die Ur -Erzeugniffe zu veredeln
und zu verfeinern . Die ArbeitselbstalsWert-
quelle muß  Jv î e d e r m e h r z u E h. r e n k o m-
m e n . „Wenn nur jeder aus vem Platz , auf dem er
gestellt ist, " so bemerkte Dr . Bögler , „mit ernster pro-
duitioer Arbeit beginnen wollte ! Die Arbeitslosigkeit .
wäre bald überwunden.

Heute herrscht Uebereinstimmung dafür , daß wir.
um in Zukunft weiter als . Volk bestehen zu können,
alles tim müssen , unsere Produktion zu ratifizieren . Das
heißt , wir .müssen versuchen, das fertige Produkt mit
allen Mi teln der Einfachbeit und Billigkeit , aber doch
in einer dem Käufer ansprechenden und für den Ge¬
brauch praktischen Form herznstellen . Dem dürfen auch
die Arbeiter nid) 4 im Wege stehen. Die Gewerkschaften
haben solchen Ratlonalisierungsbestrebungcn bisher miß¬
trauisch gcgenübergestanden , weil sie darin Absicht n aus
eine größere Ansöeutung der Arbeiterschaft witterten.
Eine "solche BeträLtungsweise ist durchaus einseitig.
Denn cs gilt in erster Linie , den ökonomisch-sorlschritt-
lichen Grundgwanlcn darin zu erkennen, die ausge-
wandie Energiesummc an Arbeitskraft besser zu verwer¬
ten als bish . r und bessere Ergebnisse zu erzielen . Tre¬
ten dazu gewisse Sicherungen auch vom Arbeiterstand-
punlt aus , dann wird auch die Arbe terschaft sich we-

' nigstens mit dem Grundgedanken dieses Systems absin-
den müssen und auch tatsächlich können . Der Weg dazu
bietet sich i ' t ei er Verständigung zwischen den Gesamt¬
heiten der Unternehmer und der Arbeiterschaft in der
neuen Ar ' - ttgemeiuschaft.

Zwischen Industrie und Handarbeit  sollte
die Zeit der Spannung , des Aiißtraucns endgültig vor¬
bei sein . Kopf - und Zardarbe t nmsscn sich zusammen-
ffinden in dem einen Ziel , dem Wiederaufbau der Wirt¬
schaft und der Einigung üoer alle Mittel , die diesen zu
fördern geeignet sind . Die Arbeiterschaft muß sich von
dem Gedankeil frei machen, als ob sie auch heule noch
etwa für die Industrie „Frondienste " leiste. Sie arbeitet
.für ihren Berus , für das Ganze . -

•'s.



Sozialdemokratischer Parteitag.
Weimar , 14. Juni.

Der Beginn der fünften Sitzung ẑeigte, was
die Regie des Par ^.Vorstandes bisher mit Geschick fort¬
zutäuschen sucht', den Bestand einer organisierten Oppo¬
sition, die geführt toird von D a v i d s o h n und Hoch.
Diese Oppo tlon beanspruchtedie Gleichberecht gung mit
den Anhängern des Parteivorstandes, die darin zum j
Ausdruck kommen soll e, daß nacheinander immer ein s
Redner für und ein Redner gegen den Parteivorstand i
sprechen solle . Der Präsident Löbe spielte den Er- '
staunten und Entrüsteten, der bisher von dem Dasein !
einer Oppcffit on nichts gewußt habe, sondern der Aus- !
sassung gewesen sei, daß in dieser oder jener Frage sich s
einzelne Meinungen absplitterten. Jedenfalls sei es !
unerhört, daß eine Gruppe, die vielleicht. 20 Leute hin- !
tcr sich habe, mit dem übrigen Parteitag gleichberech- j
tigt sein wolle.

Eine neue überraschende Opposition entstand dem
Parteivorstand und insbesondere dem Kabinett in dem
Genossen Wissell,  dem Leiter des Reichswirtschasts-
amts, der sich heute ganz als Genosse und nicht als Re¬
gierungsmann gab, leistete sich eine ausfallende Flucht
in die Oesfentlichkeit, indem er behauptete, die Schuld
für die Enttäuschung der Massen, namentlich ans dem
Gebiet der Sozialisierung , liege bei der Nationalver¬
sammlung und beim Kabinett. Für ihn, den Wirt¬
schaftsminister, sei eine Tätigkeit, wie sie ihm Vorschwebe,
gerade in den entscheidendenFragen durch die Kom¬
promißpol tik geradezu, unmöglich gemacht. Das letzige
Regierungsprogramnl des Kabinetts sei gar nichts Wör¬
ter als eiste Fortsührung der Richtlinien der kaiserlichen
Regierung des Prinzen Mar, und es fehle ihr das- in¬
stinktive Gefühl für die Wünsche der Volksseele. Die
Koaliiionspol t k lasse die Politik des Kabinetts trotz
allem guten Willen nach außen hin zweideutig erschei¬
nen und es werde mit Recht bitter über die Regierungs-
mitgl .eder geurteilt. Es fehle eben dem Kabinett an in¬
nerer Geschlossenheit. Der Minister verlangt, daß in
Zukunft aus innere Geschlossenheitgesehen werde, und
daß man dem Drängen der Massen nach Sozialisierung
mehr Rechnung trage. Das innere Programm der Re¬
gierung müsse daraus bestehen, in Deutschlandnicht nur
eine neue politische Ordnung zu sichern, sondern auch
eine soziale, die jedem gestatte, in der Volkswirtschaft j
mitzuarbeiten und mit die Verantwortung zu tragen
für das Schicksal unseres Volkes. In Zukunft werde
das soziale und Wirtschaftsleben nur im Geiste der Un¬
terordnung des einzelnen unter das Ganze möglich sein: !
Diesen Wissellschcn Geist läßt das Volk heute angeblich ;
vermissen und befürchtet, daß es dem Kabinett mit der
Verwirklichung sozialistischer Grundsätze nicht ernst sei.
Dann mußte iperr Wissell freilich zugeben, daß die Mas¬
sen bedeutend mehr erwarten, als erfüllt werden könne.
Er mußte weiter zugeben, daß eine Sozialisierung des
Kohlenbergbaues heute das Odium der Kohlcnverteue-
rung tragen muß, und daß auch bei andern Sozialisie¬
rungen das Reich die Eigentümer mit Zahlungsverpflich¬
tungen absindcn muß, die beim heutigen niedrigen Geld¬
stand das Dreifache des Wertes bedeuten. Wenn ein¬
zelne Beiriebe verstaatlicht würden, so ändere das den
kapitalistischenCharakter unseres Wirtschaftslebens nicht.
Trotzdem erklärte sich Wissel bereit, aus diesem Weg
voranzugchen, wenn für ihn die ersordersichen Grund¬
lagen geschahen würden.

Dem Reichs^ irtschaftsminister traten seine beiden !
Kollegen Dr. David und Robert Schmidt  !
mit aller Energie entgegen. David  richtete an ihn s
die Frage, welche Anregung der Reichswirtschaftsmini- f
ster dem Kabinett gegeben habe, der nicht Folge gelei¬
stet s t. Er werde antworten müssen: Keine! Er teilte j
mi , daß die Verbäkerung der bekannten Denkschrift des s
-Reichswirtschaftsministeriums nicht dem Kabmett zur !
Last falle, sondern auf einer Indiskretion des Mini - '
sters Wissell beruhe, was übrigens schon lange ein

öffentliches Geheimnis seit Dr." David' verteidigte die
.Nationalversammlung, die das ungeheure Chaos der
Revolu ion in feste Formen mngeprägt habe. — Der
Reichsernährnngsminister Schmidt,  in dem man in
eingeweihten soziald emokratIschen Kreisen deü Nach¬
folger Wisteli«. sieht, und der, wenn er in das Neichs-
wirtschastsamt cinzieht, wohl sein Reichsernährungsmi¬
nisterium mit dazu nehmen wird, trat m schärfer Ton¬
art seinem Kollegen und präsumtiven Vorgänger im
Rei .hswirtschastsminiflerinm entgegen, indem er dar¬
aus hinwies , daß zwischen der Rede Wissclls und sei¬
ner praktischen Arbeit sich Widersprüche zeigten, die ein
eigenartiges Bi d aus diese Flucht in die Oeffentiichkeit
würfen. Schmidt bekennt sich als Anhänger einer wirk¬
lichen Vol 'sozialisierung bei den Betrieben, wo sie mög¬
lich sei, und hält dann den: Reichswirtschastsminister sei¬
nen Widerstand gegen die Lebensmitteleinsuhren aus
dem Ausland vor, der aus den Parteitag besonders zu
wirken scheint. Er plaudere diese Interna aus den:
Kabinett aus , weil die rücksichtslose Kritik Wissclls ihn
dazu zwinge. Er verweist daraus, daß man die Unzu-
sriedenheit der Massen zweckmäßigerdurch bessere Er¬
nährung als durch Sozialisierung bekämpfe, und ver¬
zeichnet mit einem gewissen Stolz , daß er bereits für
1 450 000 000 Gold Lebensmittel hereingeschafsthabe.

In der weiteren Aussprache zeigte es sich, daß die
Mehrheit des Parteitages hinter der Wissellschen Plan¬
wirtschaft steh', und es wurde schließlich auch eine Ent¬
schließung in di sem Sinne angenommen.

Weitere Entsck'ließungen, die angenommen wurden,
sprechen sich aus für eine einheitliche deutsche Repu¬
blik, gegen Doppelmandate, für das Koalitionsrechtder
Beamten, den Abbau der Lebensmittelpreise, bessere Er¬
fassung der Lebensniiltelvorrätö, Maßnahmen gegen den
Schleichhandel,' Förderung des Bodenertrags und für
die schleunige Ausstellung eines Agrarprogramms, fer¬
ner für Abschaffung der Todesstrafe.

Die Wahl des Parteivorstandes  ergab
die Wiederwahl  der bisherigen Mitglieder und
Zuwahl von orei neuen Mitgliedern: Adolf Ritter,
Arthur Frank und Frau Ryneck. Parteivorsitzende sind
darnach Hermann Müller und Otto Wels, Barthel und
Otto Braun, Kassierer, Beisitzer außer den drei Ge¬
nannten Scheidemann, Molkenbuhr, Psannkuch, Heinrich
Schulz, Frau Juchacz.

- In der Schlußsitzung am Sonntag  wurde ein¬
gehend über das Rätesystem  gesprochen . Die
Hälfte der Delegierten wohnten aber dieser Sitzung
nicht bei. Der nächste Tagungsort wurde noch nicht
bestimmt.

Präsident Schulz warf in seinem Schlußwort
einen Rückblick aus die Tagung . Es sei ein Parteitag
dcr Selbsttäuschung gewesen, weil er kein großes Pro¬
blem restlos gelöst habe.

Die Krieasgefangenen.
Unter den sieben Gruppen, in die die Organisation

zur Aufnahme unserer bei Friedensschluß
h e i m kehrenden Kriegsgefangenen  ein¬
geteilt ist iBresiau . Partenftein, Stetin , Wilhelms¬
haven, Wesel, Konstanz und Bad Homburg), ist die
Gruppe Rhein  mit der Zentrale Bad Hom¬
burg  die größte, da sie alle aus französischem und
belgischem Boden befindlichen Gefangenen, also auch
>ie iw. Westen untergebrachtenGefangenen der Englän-
5er und Amerikaner , etwa eine halbe Million Mann,
übernehmen sott. Leiter  der Gruppe, der eine Reihe
Aufnahmesielien in der Rheinlinie von Osfenburg bis
rack Duisburg abwärts und eine größere Zahl Durch¬
gangslager im Bereich der preußischen7., 8., 11.» 14.
ath~ 18 . sowie des 13. (Württembergischen' und 2.
lBahrischen) Armeekorps umerstcllt sind, ist Masor
ikabst von Ohciim, der seit Jahren im Kriegsministe-
tum und zuletzt bei der Waffenstillstandskommission in

Zivilverwaltung für das besetzte Rheinland
* F r a n kf u r t, 15. Juni . Im „Corriere defl, Z ' ,

findet sich eine bemerkenswerte Pariser Meldung, die ' ***
daß die Pariser Konferenz dem englisch-amerikanischen
zugestimmt habe, wonach sofort nach Friedensschluß die
zeit bestehende Militärverwaltung im besetzten Rheins
durch eine Zivilverwaltung  abgelöst werde, an ' ^

Al
werde auch sofort das gewöhnliche Recht an
Spitze ein Ausschuß von 5 Mitgliedern stehe.

des Kriegs rechts  treten und die ordentlichen Gericht
wie in normalen Zeiten tätig sein. Die militärischen̂
Hörden würden nur für öffentliche Ordnung sorgep und b'
kämen ihre allgemeinen Instruktionen von dem an der
der Zivilverwaltung stehenden Fünferausschuß. '

Ein Weltflug.
* London,  16 . Juni. Drei englische Offiziereflnb

mit ihrem Flugzeuge von einem Vororte Londons aufgx.
stiegen, um den von der Australischen Regierung ausgeŝ ^
Preis von 200 000 Mark zu gewinnen. Eie werden wahr,
scheinlich über Paris , Rom, Alexandrien, Basra , Karachj'
Agra und Batavia fliegen. Von hier geht die Reise nach
Sydney, Brisbane und Melbourne. Der Flug muß in ?2g
Stunden zurückgelegt werden. Das Flugzeug ist mit Räder«
ausgerüstet, die ihm gestatten, ohne Gefahr im Sande und
im Sumpfe zu landen. Der mitgenommene Betriebsstoff
reicht, dazu, um 2 350 Meilen ohne Unterbrechung zurück,
zulegen.

Denkt an die Abgabe der verfalle«,,
Ausweise.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

* *
*

Gelandete Leiche.
Oestrich,  18 Juni . Gestern abend gegen ?

Uhr landete der Schiffer Johann Steinheimer eine im Rheine
treibende männliche Leiche. Der Verunglückte, der nur-mit
einer Badehose bekleidet war, wurde von anwesenden fran¬
zösischen Offizieren besichtigt, da auch franz. Soldaten alz
ertrunken gemeldet sind. Der Tote trug einen schwer gol¬
denen Trauring und einen Ring mit Eisernem Kreuz; da
er auch eine verheilte Schußoerletzung am Knie hatte, wird
er wohl ehemaliger Feldzugstrilneymer gewesen sein. Sein
Alter ist Mitte der Dreißig.

Blühende Trauben.
*** Oestrich , 16. Juni . Der Stand der Rebenist

im allgemeinen sehr günstig. Die Gescheine sind zahlreich
vorhanden und kräftig entwickelt. In bevorzugten besseren
Lagen, so im Weinberge Distrikt „Mauer" des Herrn Wein-
gutsbesitzersC W i n d o l f, sind schon seit dem 14. Juni
und zwar nicht vereinzelt, blühende Trauben
vorhanden. Es bleibt nur zu wünschen, daß die Blüte,
wie sie jetzt allgemein einsetzen wird, ungestört, regelmäßig
und rasch verläuft.

Die heurige Obsternte.
* O est ri 'ch, 17 Juni . Von allen Obstarten dürste

wohl einzig und allein die Apfel- und Birnenernte in diesem
Jahre einigermaßenbefriedigende Ergebnisse liefern. Wäh¬
rend die Sieinobstsorten mit strichweisen Ausnahmen der
Zwetschen durchweg durch die Frühjahrsfröste sehr schwer
gelitten haben, zeigen die Birnbäume überall einen sehr
guten und die Äpfelbäume einen guten Fruchtansatz. In
dem durch seine hochentwickelte Ap-elproduktton bekannten
untersränkischen Maintale und in den Odenwaldtälernrechnet
man ans eine gute Mittelernte, ja strichweise auf eine de:
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Die erste Liebe.
Novelle von W . Nestler.

Um meine Große war es mir nie bange. Die hatte das
Herz auf denr rechten Fleck; und der Mund war ebenfalls
nach Lage und Betätigung ganz in der Verfassung, wie» bei
einem Welt- und lebensklugen Mädel sein mußte. Ich behielt
denn auch recht: mit 18 Jahren war sie schon knapp verlobt,
mit <20 reichlich verheiratet und mit 21 bre.fierte sie schon
ihren strampelnden und schreienden Stammhalter in den
ersten Änfangsgründen des «guten Tons in allen Lebens¬
lagen.". ,

' Meine Jüngste dagegen machte mir Sorge. Die hatte
des Vaters empfindliches, schmiegsames Naturell geerbt, weich¬
herzig, begeisterungs fähig bis zur Selbstaufopferung für ein
als gut erkanntes Ziel, vertrauensseligbis zum Selbstbetrug
für jeden einigermaßen anständig ausgetünchten Schein.
Dieser sein Charakter hatte meinen! Maim schon manchen
geschäftlichen und gesellschaftlichenNackcnschlag eingetragen—
trotz aller Warnungen meinerseits. Bei dem Mädel konnte
ich mich nun unmöglich nur aus Warnungen beschränken;
da hieß es handeln.

Die richtete mir ja jeder Lasse und Taugenichts zugrunde,
der ihr mit schönen Redensarten und einstudierten Manieren
den Kopf verdrehen konnte.

Freilich: vorsichtig mußte ich sein! Denn die mit den
iveichen Herzen und dem heißen Empfinden haben gewöhnlich
einen eisenharten Kopf, den sie sich lieber einrennen, statt
einem wohlmeinenden Widerwvrt nachzugeben. Das berühmte
Entweder-Oder ist überhaupt nur von und für solche Leute.
Ein kühles Herz und ein besonnener Kopf hält sich immer
den Rückzugsweg offen. —

Bis vor einigen Tagen hatte ich ja nichts bemerkt, was ;
mir hätte ernstere Sorgen machen können. Sie hing mit -
leidenschaftlicher Liebe an ihrem Vater, und der verhätschelte
sie dafür nach allen Regeln der Unpraktischleit. Sie holte
ihn vom Bureau ab, winkte ihni noch vom Fenster zu, wenn
er ging, kannte seine Zigarrenmarke, hing auf unseren
Spaziergängen an seinem Arm und vergaß auf unseren Ein¬
kaufsgängen nie seiner kleinen Geschmacksliebhabereienim
Grünwareu- und Tabakladen.

Bis vor einigen Tagen. -
Seitdem ist sie mir verdächtig scheu und zurückhaltend

gegen ihren alten Herrn geworden.
6] Dazu eine Sorgfalt und eine Krittelei in Anzug und j
Frisur; zuzeiten— mitten in der Arbeit — ein seltsames, i
felbstvergcssqpes Hindämmern mit blanken schwärmerischen
Augen und glühenden Wangen- ich will doch Hans s
heißen, wenn meine Jüngste nicht auch endlich das Pfeilchen
des Liebesaotter getroffen bat! 1

Die Schwindeiei gestern hat mir nnn endlich den Beweis
gebracht. Zu Else Pütten, ihrer Schulfreundin, hatte sie
gehen wollen — verabredet— — und eine Stunde nach
ihrem Weggange kam Else, sie zu besuchen.

Ich unterhielt die Freundin selber eine Zeitlang —
hoffend, daß Dora noch in deren Anwesenheit zurückkommen
und die entdeckte Schwindelei selbst erkennen möchte. Doch
die quecksilberige Else hielt's nicht lange bei mir alten Frau
aus. Für mich aber stand es fest, daß ich jetzt handeln
mußte, daß ich wissen mußte, wer „er" ist - ob ich ihm
mein Nesthäkchen anvertrauen konnte, oder ob ich hier den
bekannten Punkt machen mußte.

Denn zum Unglücklichmachen ist mir mein Mädelchen
doch zu schade.

Einige Tage ging es nuu so hin. Von ihrem Betrug
hatte ich ihr nichts gesagt; es hätte sie ja doch nur unnötig
in Verlegenheit gesetzt und wohl gar kopfscheu gemacht.

Es kam — erfreulicherweise— anders.
Am anderen Tage ttaf ein duftendes, rosarote?' Briefchen

ein — von Danienhand. An Dora!! Mit dem Stempel der
benachbarten größeren Stadt. Ohne Absender! Das Mädel
wurde abwechselnd rot und blaß.

„Was hast du denn, Madel?"
„Nichts, Mutti!"
Mutti sagt sie nur, wenn etwas bei ihr nicht ini Lote ist!
„Na, sei so gut, und speise mich nicht so kurz ab!"
Mutier — (aha!) — es ist wirlich nichts, gar nichts—

— eine Dame, die ich gar nicht kenne, fordert nitch aut.
„morgen nachG. zu kommen."

„Eine Dame? - weswegen??"
,,Jch weiß — selbst nicht- "
Und husch! stak der Brief im Ofen —- !
Und dann flimmette es in den braunen Augen, und unsiät

und unruhig ging es von der Stube in die Küche, in die
Schlafstube, in den Garten und wieder zurück, und wenn sie
an mir vorüberging, dann sah ich, wie sie sich auf die Unter¬
lippe biß und mit den Augenlidern zwinkerte, um die Tränen
zurückzutreiben.

. . . Reif auf den ersten Liebesmai. . . .
Zu Tisch dann eine übertriebene Zärtlichkeit zum Vater,

den: sie nacy Wychen wieder eine Abholung vom Bureau
versprach.

Nanu! War'? etwa schon erledigt?
Doch nicht! Unmittelbar nach Tisch erklärte sie mir seltsam

kurz und bestiunnt, daß sie Else Pütten besuchen müsse.
„Else? — dann begleitest du mich; ich gehe, Vaters Uhr

zu holen!"
Ein verdächtig forschender Blick aus den Augenwinkeln, den

ich unbefangen aushielt. Dann Einverständnis. Auf dem
aanzen Weae kein Wort.

Kurz vor der Wohnung der Eltern der Freundin vog^
1-Kran

ab in die Seitenstraße, an der der Uhrmacher wohnte.
geplante Beobachtung glaubte ich mir sparen zu- können nach
dem Versprechen der Abholung. Aber unsere Bekannten aw
Stadtpark besuchte ich doch! Etwas ging unzweifelhaft noch
vor sich!

Man konnte nicht wiffen! , J
Und richtig! Ich hatte noch keine Stunde unter unauf-

fälligen Geplauder mit meiner Freundin den Park beobachtet
da tauchte unsere Jüngste am Eingang auf — neben ihr esi
juugei Herr in etwas verfrühtem Strohhut und Sportübei¬
zieher, die unvermeidlichen gelben Schuhe und dem Knops-
stöckchen. Im Mantelspiegel die verdächtige Nelke-

llka, etwas niehr Geschmak hätte ich meinem Mädel schon
zugetraut. -I

Als sie hinter den großen Bäumen des Eingangsrondm
den Blicken von der Stadt aus entzogen waren, versuchte del
geschniegelte Kavalier, seinen Arm in den ihren zu hängen.
Zienilich energisch wies Dora diesen Angriff zurück. -

Uud dann sah ich nur noch ein halb verlegenes, halb be¬
schwörendes, lebhaftes Gefuchtel und Gebärden seiten? de»
jungen Herrn, dessen Erwiderung durch meine Jüngste «
ruhiger, sichtlich bestinrmter Weise erfolgte. Das war ent¬
schieden ein Krach! Ein nchtiggehender Krach junger Siebes»
ieute. Ganz plötzlich, ohne jeden äußeren Anlaß, fiel E
das duftende Briefchen vom Vormittag ein. Sollte das W
Ursache sein?. Angst hatte ich jedoch keine mehr— nun niffl
mehr.

Mehr und mehr verschwanden die beiden hinter den atie»
Bäumen des Parkes. Ich machte schon Vorbereitungen zum
Aufbruch, da sah ich den jungen Herrn in ziemlich eiligm
Lauf zurückkommen, scheinbar sehr aufgeregt. War Dora etwa»
zugestoßen? .

Doch nein! Je mehr er dem Eingang zukam, um so mev
niäßigte er seinen Schritt, um schließlich im gemächlichen Spazw'
schritt durch das Tor die Straße zu betreten. —

Als ich dann heimwärts vorsichtig durch den Park swu-
sah ich mein Mädel in einer halboffenen Rhododendrongrupp
aus der Bank sitzen —das  Gesicht in den Händen vergrave
in tiefem, erschütterndem Schluchzen und Weinen.

Das Briefchm— wieder fiel es mir ein
Sollte ich hingehen uud mein Mädel heimbringen? ~ *T
.Nein !! Wenn die erste— die reinste und1«w

zendste Liebe ihre Enttäuschung— die herbste des jungen.~e .
— ausweint, dann muß man sie allein laffen. Dann ist1 .
gutgemeinte Wort kein Trost, sondern ein NadelstichM
verwundete Gemüt.

Und vorsichtig bog ich ab und ging nach Hause• • • ‘
Ende.
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M,ler Reksrdernte nahe kommende Vollernte . Die Apse:-
^ Ajxnenmarmelade wird so voraussichtlich den Ausfall

-eerenmarmelade decken. ,
OrtsKr «nKenKaffe Rüdesheim.

d Rüdesheim,  17 . Juni . Am 1. Juni hielt
. . Allgemeine Ortskrankenkasse für die Gemeinden der
Maligen Amtes Rüdesheim die diesjährige 1 . ordent-

Ausschuß -Sitzung ab , zu welcher nur 3 Vertreter
1-r Arbeitgeber und 7 Vertreter der Kassenmitglieder
schienen waren Vom Vorstand waren 3 Mitglieder
Lesend . Herr Peter Schepp leitete als Vorsitzender
vg Ausschusses die Sitzung und berief zu Beisitzern die
tzerreu Jos Höhn hier und Joh . Molitor Johannisberg,
Mrend Herr Adam Killian hier als Schriftführer fun¬
kte . Zu Punkt 1 erstattete der Geschäftsführer Herr
« Karb den Geschäfts - und Kassenbericht . Wie aus
mterem zu ersehen , hat die Kasse auch das Kriegsjahr
jgi8 im Gegensatz zu den benachbarten Kassen verhält¬
nismäßig gut überstanden . Wenn auch durch die im
lorigen Jahre aufgetretene . Typhus -Epidemie enorme
Forderungen an die Kasse gestellt wurden , so konnte

Melde doch ihren Verpflichtungen Nachkommen , ohne
tUf den Reservefonds zurückgreifen zu müssen . ' Infolge

am 27 . Mai 1918 in Kraft getretenen Evhöhung
chsstoffl ^ s Grundlohns von 6 auf Mk 8 .— , sowie Vermehrung
zurück. I Klassen von "6 auf 9 hatte die Kasse eine bedeutende

Kehreinnahme zu verzeichnen und zwar brachten die
Beiträge Mk. 143 239.50 ein gegen Mk. 108 532 .67 in
1917. Natürlich haben auch die Ausgabetitel sämtlich
,ine Steigerung erfahren . So sind die Krankengelder
jort 9KE 31161 .23 in .1917 auf Mk . 45 108 .97 und die
Arzeneien von Mk . 17 915 .80 auf Mk . 24 945 52 ge¬
stiegen. Die Krankenziffer hat sich auch wieder bedeu-
«nd erhöht . Es waren zu verzeichnen 1178 mit Ecwerbs-
iinfähigkeit verbundene Krankheitsfälle , für welche 21 291
sage Krankengeld gezahlt wurde . Außerdem wurde in
123 Fällen Krankenhauspflege gewährt mit 2905 Pflege-
lagen. Kriegswochenhilfe wurde 29 Wöchnerinnen aus¬
gezahlt. Sterdefälle kamen 42 vor (29 männliche, 13
Mibliche ) — Die Zahl der Mitglieder hat sich seit De¬
zember infolge der Entlassungen aus dem Heeresdienst
erheblich gesteigert. Der Mitgliederstand betrug seit
Beginn ^ s Berichtsjahres 2565 und am Ende des Jahres
2877. Der jetzige Stand dürfte etwa 3600 sein . Der
ilerztevertrag ist seitens des Kassenarztvereins zum 1. 1.
' gekündigt worden . Definitive Forderungen sind noch

nicht eingegangen und wird der Ausschuß hierzu noch
L Laufe des Jahres Stellung zu nehmen haben . Der
Wenabschluß stellt sich wie folgt:
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A ) Einnahmen.

l.KassenbestandamAnfangdesJahres19l8Mk . 24394 :91
2.Kufen aus Kapitalien
3.Beiträge:f§,.a) Beitragsteile der ver¬

sicherungspflichtigen
U Mitglieder . . ' . . Mk . 84694 .06
W ) Beitragsteile der Ar-

i beitgeber . . 4L645 .33
Mc) Beiträge der versiche-

s rungsberechtigten
M Mitglieder . . .

5343,35

lAus verkauften und
^ Papieren . . . .

Sonstige Einnahmen.

16900 . 11

ausgelosten Wert-

143239 .50

500 —
638 03

-

Lebens
t jedes
r das

Summe der Einnahmen Mk . 174115 .79
B ) A u s g a b e n.

l Krankenbehandlung durch approbierte
Aerzte . Mk . 26703 .73

^desgleichen durch approbierte Zahnärzte ., 1360 .—
desgleichen durch andere Heilpersonen „ 2010 .—

^ Arzneien und sonstige Heilmittel aus
.Apotheken . ., 24192 .77
-Sonstige Arzneien und Heilmittel • . . „ 752 .75
§ Krankenhauspflege . „ 10834 .04

Hauspflege . „ 39 30
"Krankengelder und Hausgelder . . . „ 45108 .87
^Wochen - und Stillgeld . . . . . . „ 1674,49

Sterbegelder . . . . „ 2704 .—
^Verwaltungsausgaben ':

a) Persönliche . . . Mk . 11656 02
b) sächliche . . . . „ 4349 .69

‘ „ 16005 .71
^ » ur Kapitalanlagen:

Q) Rückzahlung auf
i Lombarddarlehen . Mk . 24982 .50
1; ®) Zinsen vom Lom¬

barddarlehen . . . „ 1598 .25

^ ' Sonstige Ausgaben . .
Summe der Ausgaben Mk 159060 .25

Die Einnahmen betragen Mk . 174115 .79
Die Ausgaben betragen „ 159060 .25
Verbleibt ein Vortrag
lür 1919 . . .Mk . 15055 .54

^5 » Mitglied der Rechnungsprüfungskommission,

^ Ferd . Rob . Trapp hier , erstattete über die abge-
^ Bücherrevision den Bericht , worauf dem Rech-

Rsührer und Vorstand Entlastung erteilt wurde.
Punkt 2 der Tagesordnung „ Sonstiges " gab

26580 .75
1093 .74

edê ^ sitzende , Herr Karl Maier , noch Aufschluß über
• ^ "zuführende Familienhilfe , sowie über die

L^ lhtigte Anstellung eines Krankenkontrolleurs im
als auch über den Stand des Aerztevertrages.

i&etief, . Lesung des Protokolls , welches einstimmige

Atzung ^^ g ^ ^ ß der Ausschuß -Vorsitzende die

Salvarsan -Diebstähle.

>»vvte,,̂ ^ ^ b a !>e n, 18 . Juni . Der 27jährige Elektro-
i l h e l m Höhl  in Höchst hatte im Februar

**8. Jrs - in den Farbwerken , wo er seit elf
j ' ^ chüstigt ist , Salvarsan im Gewicht von 4 ' / ^ Kilo

* ** von 50 000 Mk ., also ein ungeheures Quantum,
et, pgz feine Braut Paula Funke  aus Unter¬

liederbach nach Frankfurt a M . zum Verkauf mitnahm.
Auf dem Frankfurter Hauptbahnhof wurde das Salvarsan
dem Mädchen von einem Hilfsschutzmann abgenommen und
beschlagnahmt , der es aber für sich verkaufte , wodurch die
Sache an d«s Tageslicht kam. Die Strafkammer verurteilte
Höh ! wegen Diebstahls zu acht Monaten Gelängnis , seine
Braut kam wegen Hehlerei mit einem Monat davon . In
der Verhandlung floß mit unter , daß nach diesem Salvarscm-
diebstahl noch einer in den Höchster Farbwerken der Polizei
gemeldet worden ist, bei dem 3000 Salvarsan -Ampullen
gestshlen worben sind.

Ertrunken.

* Flörsheim  a . M,  15 . Juni . Innerhalb einer
Woche ist jetzt von hier bereit « der zweite Fall zu berichten,
daß ein Soldat der,hier einquartierten französischen Besatz-
ungstruppe beim Baden im Rhein den Tob fand . Nachdem
erst kürzlich ein solcher an einer tiefen Stelle ertrunken war,
fand ein zweiter Soldat , der am Badeplatz der Firma
Dyckerhoff , an der ioq . Lettengruiie , ein Bad nehmen wollte,
den Tod in den Wellen. Der Verunglückte gehörte einem
afrikanischen Regimente an Seine Leiche wurde gestern
nachmittag von einem hiesigen Schiffer gelandet.

Die festgenagelten Zehner.
* Frankfurt  a M,  17 . Juni . Die von der Dtadt

in Verkehr gebrachten Zebnpfennigsiücke haben ein kleines
dreieckiges Loch Diesen Umstand benutzte» am Samstag
vor Pfingsten einige Jungen , um einige solcher Stücke auf
das Holzpflaster vor der Hauptwuche festzunageln . Sie
stellten sich dann in einen Winkel des Gebäude ? der Haupt¬
wache , um sich von dort aus über die krnmpihaften Be¬
mühungen der Vorübergehenden , die sich nach den Zehn¬
pfennigstücken bückten, abzulachen . Das Vergnügen dauerte
mehrere Stunden , bi« die N»cht ihm ein Ende bereitete.

Umfangreiche Pferdediebstähle.
* Frankfurt,  14 Juni . Die Pferdediebstähle

nehmen in Frankfurt in erschreckender. Weise überhand.
Mit unglaublicher Kühnheit holt man 'die Tiere aus den
Ställen , spannt sie auf offener Straße vor den Wagen und
stiehlt sie förmlich dem Reiter unter dem Leibe weg . Am
Donnerstag wurden der Polizei allein 7. Diebstähle geniest
det , dazu trafen Anzeigen über Pferdediebstähle ein aus
Steinau , wo man dem Artillerieregiment 63 vier , aus Bad
Nauheim , wo man zwei Pferde mit einem sechssitzigen Wagen,
aus Bleichenbach , wo man dem Artillerieregiment 18 drei
Reitpferde , aus .SÄnepfenhausen , wo man eine säugende
Mutterstute vom Füllen weg gestohlen hat . Die Pferde
wandern größtenteils in Schwarzschlächtereien.

Der Hundertjährige ff.
* Einen Tag vor Vollendung seines 100 . Lebensjahres

gestorben . Wie vor einigen Tagen in der Tagespreise ge¬
meldet wurde , sollte am 12 ds Mts der in Ruhestand
lebende Lehrer Valentin Erbes  in Mainz sein .100.
Lebensjahr vollenden . Dem bis vor kurzem noch so rüstigeif
Greise ist dieser im Menschenleben so seltene Tag nun doch
nicht beschieden gewesen. An einer Erkältung erkrankt,
stark der alle Lehrerveteran , dessen Kinderjahre in die letzten
Lebensjahre eines Napoleon I . zurückreichen, am letzten
Mittwoch , den 11 . ds Mts , also einen Tag vor Vollen¬
dung seines >00 . Lebensjahres.

Rinderdiebe und Schwarzschlächter.
* In Seitzenhahn im Taunus brachen vor einigen

Monaten nachts der Arbeiter Jakob Schlicher und der Fuhr¬
mann Johann Schm tz, beide von Wnsvaden , in den Stall
des Landwirts Freund ein , banden ein Rind im Werte von
1200 Mk. ab , führten es fort auf Wiesbaden zu und schlach¬
teten es in einer Kiesgrube bei Hof Klarenthal ab Hierbei
wurden sie van dem Gemeindesöcster aus Seitzenhahn , der
den Spuren der Diebe nachgegangen , überrascht . Schleunigst
ergriffen sie die Flucht , das Rind , Handwerkszeug und Säcke
zucückiaffend Am Tage danach hatte Sch . noch die Kühn
heit , zwei Ziegen und ein Schaflamm,bei einem Waldarbeiter
in W -hen zu stehlen, die Tiere abzufchlachten und im Ruck¬
sack nach Wiesbaden zu transportieren , wo er aber der
Polizei in die Hände lief. Die hiesige Strafkammer nahstt
Schlicher in eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr 9 Monaten,
Schmitz in eine solche von 1 Jahr . 6 Monaten.

Neuer Oberpräsident.
* Kassel,  16 . Juni Der ehemalige Stadthalter

von Elsaß -Lothringen , Staatssekretär a . D . Dr . Johann
-Sch wand er,  ist zum Overpcasidenten der Provinz
Hessen - Nassau  ernannt

Den Segen des Postflugzeuges
lernten die Besucher des Metropoltheaters in Gelsenkirchen
kennen . An den Plakaten prangten jüngst schon die Ankün¬
digungen , däß abends die „Lustige Wüwe " dos Herz der
Gelsenkirchener betören sollte, als dem Direktor die erschrek-
kende Nachricht kam, daß seine lustige Witwe infolge eines
Unwohlseins streikte . Der Ruf des Kunsttempels stand in
Gefahr . Aber der Direktor des Metropoltheaters ist ein
findiger Mann . Er setzte sich mittags i» das Postflugzeug,
flitzte nach Berlin und kehrte abends kurz vor 8 Uhr mit
einer ersatzweise aus Berlin herübergeholten lustigen Witwe
zurück, eben früh genug, um die Vorstellung störungslos
vor sich gehen zu lassen.

Der Eisenbahnserkehr
zwischen Saarbrücken  Hbf . und Trier Hbf m i t
den großen Stationen Frankreichs und
Belgiens  wird am 15. Juni auigenommen . Das Fahr¬
geld  muß aus den deutschen Strecken in Mark , auf den
belgischen und französischen in Franks enirichtet werden.

Die Opfer der Münchener Maikampftage.
* Nach einer amtlich ausgegebenen Statistik wurden

während der Maikampftage in München 52 ? Personen ge¬
tötet und 303 verwundet . Durch Schüsse kamen 184 er¬
kannte Personen ums Leben, sowie 42 unerkannte ; im
Kampf gefallen sind 38 Angehörige der Regierungstruppen
und 93 von der roten Armee , ferner 7 Russen und 7
Zivilpersonen.

Wie 's gemacht wird.
* Am Bahnhof Pirmasens ersteigerte ein dortig -w

Händler rund 6700 Kisten Apfelsinen zum Preise von 5
M die Kiste. Der gleiche Händler verkaufte in zwei Tagen
sämtliche Kisten, die Kiste zum Preise von 45 Mark , das
ist ein Nutzen von 800 Prozent . Der geschäftstüchtige
Mann hatte somit in den beiden Tagen 40000 Mark ver¬

dient So werden Geschäfte gemacht , und wer hat den
Schaden ? Wie noch mitgeteilt wird , war aus den Kreisen
der kleinen Händler , die nicht einen ganzen Waggon auf
einmal erstehen konnten , beantragt worden , die Apfelsinen
in Mengen von 25 Kisten auszubieten . Der aussichtführende
Beamte lehnte jedoch den Antrag ab , sodaß der Waggon
en bloc abging , wodurch es dem betreffenden Großhändler
ermöglicht wurde , auf Kosten der Allgemeinheit in zwei
Tagen ein Bombengeschäft zu machen.

Reform des Sonntagsverguügens.
" * Aus Detmold wird berichtet : In vielen lippischen

Städten macht sich eine „Reform des Sonntagsvergnügens"
bemerkbar Die jungen Kavaliere haben nämlich folgenden
Aufruf erlassen : „Lippische Männer ! Die Revolution hat
uns gleiche Rechte  füx Männer und Frauen gebracht.
Infolgedessen fordern wir die Jugend auf d i e D a m e n
in -Zukunft nicht mehr freizuhalten.  Warum
sollen wir männliche Arbeiter , die wir das Geld mit unfern
zehn Fingern verdienen müssen, an einem Sonntag drei bis
vier Mark vertan,zen , eine Flasche Wein spendieren, um ans
den Damen als Kaöalier zu zeigen, außerdem im Kaffee
noch Schlagsahne und Kuchen bezahlen ? Wenn die werten
Damen gewillt sind, sich Sonntags mit uns zu amüsieren,
dann sollen die Kosten zu gleichen Teilen getragen werden.
Wie kommen wir zu diesem Vorrecht , da wir doch unser
Geld im Schweiße unseres Angesichts verdienen müssen?
Daher Sstnntagsparole für die Damen : „Die Geldbörse
lockern , andernfalls Zuhausebleiben dringend empfohlen wird.
Wir Männer wollen um unser selbst willen geliebt werden !"

Pie Kaiseryacht „Meteor " zu verkaufen!
* In dem Skandinavischen „Yacht-Magazin " wird

angezeigt , daß die frühere Kaiseryacht „Meteor " zum Ber-
kaufe stehe. Aus der Anzeige geht hervor , daß der „Meteor"
eine Stahlichoneryacht der A -SHaffe ist, die Max Oertz 1914
für tue höchste Klasse erbaut hat . Die Jacht ist mit voller
Ausrüstung *u verkaufen . Ihr Preis beträgt ab deutschen
Ostseehafen 600 000 Mark.

Kriegsgewinnler.
* Die Düsseldorfer „Freie Presse " veröffentlicht folgende

Zusammenstellung einzelner Zensiten aus den Jahren 19 >5,
1916 und >917:

1915 1916 1917
1 Kartoffelhävdler 18 000 56 200 170 000
1 Viehhändler 1 800 34 000 112 000
1 LebensmiNelyändler — 19 000 324 000
t Lebensmittelhändler 41 000 110 000 202 000
1 Kor,fitü !et,Händler 70 000 100 000 146 000
1 Zlgarrenhändlec 12 000 35 000 135 000
1 Zigarrenhändler 72 000 142 000 272 000
1 Papleriavrikant 2 !0 000 481 000 2 946 000
1 Papieriabrikant 31 000 160 000 556 000
1 kleine Melallwarensabrik 99 000 559 000 1 225 000
1 Schlossermeister 6 000 7 800 50 000
1 Dampfsägewerk 10 000 50 000 300 000
1 Bankdiv >ktor 68 000 145 000 346 000
1 Banküireklor 130 000 175 000 225 000
1 Genera >dir -klor 154 000 482 000 1 090 823
1 Lackhändlec 3 000 34 000 70 000
1 Lackfabi ik 40 000 100 000 201 000
1 Trauerhutfabrik 40 000 1 l 5 000 183 000
1 Tapetenhändler- 3 000 18 000 60 000
1 Hotelbesitzer 27 000 28 000 117 000

Die Zahlen geben die Summen an , mit denen sich die
Zensiten selbst eingeschätzt haben.

Anterschleife . Ter Kaufmann Zander aus Ha¬
nau ist unter dem dringenden Verdacht der Unter¬
schlagung und des Betrugs verhast .l worden . Zatldcr

. hat in der Nevolnttonszcit eine führende Rolle im Ha¬
nauer Soldateprat gespi . lt . In dieser Eigenschaft hat er
n . a . Lebensmittel int Werte von etwa 110 000 Mark,
die von der Westsrom zurückgeführt worden waren , be¬
schlagnahmt . Allem Anschein nach hat er dann den Ver¬
kauf dieser Lebensmittel für eigene Rechnung besorgt.
Er hat sich ledensalls ein erhebliches Konto bei einer
hiesigen Bank angelegt und hat trotz vielen Mahnun¬
gen bisher noch keine Abrechnung über die Verwendung
der scinerreil beschlagnahmten Lebensmittel beigebrachl.
Das Bankkonto ist zur Verfügung des Gerichts gestellt
worden

Die Hafenarbeiter haben in Hamburg  die
Arbeit in den Lebensmittelschiffen wieder ausgenommen,
nachdem ihnen die Behörden wegen der Maßnahmen
zur Sicherung der Lebensmittel gegen Entwendung not¬
gedrungen Zugeständnisse haben machen müssen, um die
dringliche Entlöschung der Waren nicht noch , länger zu
verzögern . Es soll auch erwogen werden , ob und in
welcher Form diesen Arbeitern eine sogenannte Treu¬
prämie in Lehensmit eln gewährt werden kanri, um
durch eine solche frciwil .ige Sonderzuwendung weiteren
Hebelgriffen möglichst vorzubeugen . Diese Tinge sind
für den moralischen Niedergang Wohl kennzeichnend genug

Heimkehr . Am 1. Juli soll die Rücksendung von
200 deutschen Seeleuten , Offizieren und Matrosen , aus
den Vereinigten Staaten , die dort interniert waren , be¬
ginnen.

Finnische Gastfreundschaft . Mit dem Dampfer
„Baliz " trafen 99 deutsche Ferienkinder , welche die Som¬
mermonate in sinnländischen Familien zubringen sollen,
in Helsingfors ein Sie werden aus dem Lande unter¬
gebracht . Eine zweite Gruppe wird Mitte des Monats
erwarict . Ein schönes Zeichen sinnländischer Gastsreihe -t
und Gastfreundschaft ist cs , daß die 'Einladungen um
ein Vielfaches die Zahl der Kinder übersteigen , die bei
den heiltigen Transportverhältnissen nach dort gebracht
werden können.

Daurpfer -Zusammenstotz . Einer Rcw -Borker Reu¬
ter -Meldung zufolge ist der frühere deutsche Dampfer
„Graf Waldersee ", der sich aus dem Wege nach Brest be¬
fand , 150 Kilometer bon Sandy Hook mit dem Damp¬
fer „Rederno " zuiantmengestoßcn . Die MaschinenrämKe
des „Graf Waldersee " liefen voll Wasser, doch glaubt
man , daß das Schiff wird erhalten werden können.
Verschiedene Leute der Bemannung haben Verletzungen
erlitten . Zwei Dampfer nahmen die an Bord befind-
lich .n 309 Passagiere und die Bemannung auf . Nach
einem späteren Bericht ist der „Graf Waldersee " auf
Long Island auf Strand gesetzt worden . Tie 400
Passagiere und die Bemannung befinden sich a» Bord
des Dampfers „Patricio ". »

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich.



Achtung !!

Cigarren
Billigste Bezugsquelle
für Wiederverkäufer!

Fabriklager

Arthur 17oi|t, Alainz,
Flachsmarktfiraße 28.

Versand nach auswärts
gegen Nachnahme . Nicht
unter 100 Stück von einer

Sorte. ^

Sommermoden.
Bearbeitet und mit Abbildungen versehen von der Internationalen SchnNmanusaktur, Dresden-ll.

AeichhaMges ModenakSum L 1.25 Jl . bafttBß erhältlich.

TTtöbe

Schlafzimmer
Eiche. Nußbaum, Rüstern,

Mahagoni . Kirlchb, und lackiert
zu äußerst

niedrigen Preisen.
Möbelhaus

Buchdahl
Wiesbaden , Bärenstraße 4.

Je höher die Sonne steigt, je mehr wir uns dem Sommer nähern,
desto Heller, freundlicher und bunter wird das , was uns die Mode
beschert. Mit den leichten luftigen Stoffen zugleich kommen allerlei
kleine Neuheiten , die bestimmt sind, das Modebild langsam aber stcher
zu verändern , lveich und fließend muß heute alles sein, was Anspruch
aus letzte . Mode erhebt , Eigenschaften , die die leichten Seiden , die
Schleierstoffeund Foulards in hohem
Maße aufweisen (letzterer ist heute
in schwarz - weißkariert oder groß
gemustert besonders begehrt). Für
Zacken- und Mantelkleider bevorzugt
inan naturfarbene und gefärbte
Rohseiden, feine farbige Leinen,
gröbere in weiß, die dann farbig
ausgeputzt werden . Sie werden der
ständig zunehmenden Farbenfreudig¬
keit ebenso gerecht, wie die oft
Naturgrößen Blumenmuster der
Vorliebe für auffallende Musterun¬
gen. Modefarben find neben kfolz-
braun vor allem Reseda und ein
frisches Korallenrot , Lieblings¬
ausputz ist Franse , die bei
rvaschkleidern aus weißseidenen
Lacetbändchen besteht. An den
Formen macht sich teilweise eine
Neigung für betonte Schlankheit

.geltend , der sich stets nach den
Füßen zu „verjüngt " und in ab-
sehbarer Zeit den längeren Rock
nach sich ziehen wird . Andrerseits
sieht man gerade bei den leichten
Sommerkleidern sehr viel ganz
schlichte kittelartige Formen mit
tiefer Gürtelung und geradlinigem
Fall . Diese tief verlegte, meist
durch schmale, vorn oder seitlich ver¬
schlungene Gürtelbänder oder durch
faltige breite Schärpen betonte Taillenlinie ist für die keurige Sommer¬
mode ebenso' charakteristisch, wie die kurzen Kimon ärmelchen , die
nicht selten kaum bis zu den Ellbogen reichen, ja an ganz eleganten
Kleidern oft völlig durch Abwesenheit glänzen . KU ihnen gestattet
die Mode eine etwas phantastische Zugabe : auf den Schultern be¬
festigte Fliigelärmel , die die Nackiheit der Arme etwas verschleiern.
Dazu meist kleine runde oder längliche Halsausschnitte , »orwiegend
kragenlos oder mit schmalem hochstehenden Bündchen . Bei vielen
dieser sehr jugendlich wirkenden Kleider hat man den Eindruck , daß
hier oben sowohl wie unten an Stoff gespart wurde . Mit Abb. 5J6S

Modell
Nr. SSSt.

zeigen wir solch ein modernes weißes Sommerkleidchen in feiner
zugendlichen Schlichtheit, deffen Ausputz neben Filetarbeit dem Schleier¬
stoff eingearbeitete Durchbruchkaros mit Stickereiumrandung bilderen.
Der ganz schlichte Kittel hat kurze angeschnittene Aermelchen mit
Falbelabschluß , vervollständigt wird er durch eine im Rücken wie vorn
ziemlich glatt herabfallende Schürzentunika , die der Filetpaffe angesetzt

ist. Am kfalse ein schmales hoch¬
stehendes Bündchen , schwarzes Samt¬
band hält die Kleidteile leicht zu-
sammen . vertritt dieses Modell die
schlichte geradlinige Form , so zeigt
Nr . 5954  eine Abschwenkung «ach
der weniger strengen , man möchte
sagen : weiblicheren Seite hin . Oie
Körperformen sind bei diesem an¬
mutigen Blusenkleide nicht verwischt,
die Taillenlinie durch den breiten
Gürtel stärker betont . Auch hier
ein kurzes angeschnittenes Aermel-
teil , dem eine breite Falbel als
Aermel angesetzt ist. Der sich nach
unten etwas verschmälernde Rock
zeigt die immer beliebter werdende
Falbelgarnitur , vier übereinander¬
fallende Falbeln , deren unterste mit
kjohlsaum verziert ist. Bei den
übrigen hat man zu einer Ver¬
zierung aus Großmutters Zeiten
zurückgegriffen: Handbogen mit ge¬
stickten Tupfen , die zu dem rosa
Schleierstoffkleidehier weiß gehalten
sind. An gemusterten Foulard¬
kleidern gibt man den Falbeln gern
einen breiten einfarbigen Rand oder
hält sie ganz einfarbig ; die unterste
Falbe ! weicht dabei von den übrigen
in irgend einer Weise etwas ab. Dem
Falbelgedanken begegnen wir auch

an unserem eleganten Mantelkleid Abb. 5984  aus sandfarbener Bast¬
seide mit schwarzem Vorstoß, Hier sind dem engen Rock zwei ziemlich
glatte Falbeln aufgesetzt, über die der lange Schoß wie eine Tunika fällt.
Er ist dem ziemlich losen Gberteil angeschnitten , deffen paffe in ein langes
glattes Linsatzteil ausläuft , das teilweise durch ein Sxitzenjabot garniert
wird . Bemerkenswert neben den schlanken, sich nach unten erweiternden
Aermeln , die zum Knöpfen sind, ist das Stehbündchen mit den kleinen
Vatermörderecken , eine Neuheit , die allerdings kaum zu sommerlicher
wärme vorteilhaft sein dürfte , viele Mantelkleider haben Rückenschluß
und sind von oben bis unten mit Kugelknöxfen geschloffen. M . H.

Große Auswahl in

Modell
Nr. S95t.

Hochmod. Schlafzimmer!
in Mahag., Nußb., Eich., Rüster»
Birke, weiß emailliert , in wunde?
baren Formen mit 2- u. 3-turia*
Spiegelschränken v, 68#, 7-»'
820 , 900 , 970,1190,1320,15a »'
1800, 1950, 2100, 2300 , 250o‘
2700 , 2800 , 3200 , 3500 , 370^

Elegante Speise-Zimmer
v. 1500 bis 5000 Mk.

Wohnzimmerv. 400 Mk. an
Mod. Kücheneinrichtungen

v. 230 bis 980 Mk.
Büfets , Vertikos , Kleider¬

schränke , Spiegelschränke,
Küchenschränke,Bücherschrank
Schreibtische , Diwans , Chaise¬
longues , Tische , Stühle , Betten
in allen Preislagen , Matratzen
Patentrahmen in allen Größen

THöbel- Bauer,
Wiesbaden , Weiiritzstr. si.

Telephon 3246.

Zwei egale zweischläfrige

BetMi
gut erhalten nt. Sprunzrahmer
zu verkaufen.

Näheres in der Expedition
d. Blattes.

haben ta

Jnserate sat

Griiii(Utü<k$vcrpacbting
gmsrliimg Oesin*.

Die mit dem 1. Oktober ds. IS . pachtfrei werdenden
Grundstücke des Abtei Stabloer Hofgutes in Größe von
5,1 5# ha, sollen«ruf 12 Jahre öffentlich weiter verpachtet
werden.

Termin hierzu ist angesetzt auf Sonnabend, den 21.
Juni ds. Is ., nachmittagsl 1/* Uhr, im Saale des Ge¬
meinde-Verwaltungsgebäudes„Zur Linde" in Oestrich.

Wiesbaden,  den 10. Juni 1919.
Domanen -Rentamt.

Letzte Nheinqauer "VW

Wein-Versteigerung
zu Oestrich im Rheingau.

Mttwock, den2. 3uli 1919, nachmittagsl'/, Mr. lassen
3. 3. Ml  Ww., H. 3. Mz, C K. Mrinser Lrdr«.

Gtbr, Steinmetzu. Gtbr. Kühn
(Mitglied, d. Vereinigungen Oestricher Weingutsbesitzer) im„ffiotel
Schwan" oalelbst

48 Kcrlbstück 1918er,
größtenteils Naturweine,

erzielt in den besten Imgen der Oestricher, Hallgartene, und
Mittelheimer Gemarkung, versteigern.

probatago im „Solei Schwan" für di- Herren Kommissionäre
am 12 , Juni , allgemeine Probetage am 20 . Juni , sowie am Bor-
Mittage des Versteigerungstages . _ _

Einladung
Die Herren Schuhmachermeister
des Rheingaukreiscs(Besetztes Gebiet) werden hiermit zu
der am

Sonntag , den 22. ds. Mts.,
nachmittags 3 Uhr»

im Gasthaus Martin Meuer zu Rüdesheim, Peterstraße
stattfindenden

Versammlung
freundlichst eingeladen.

Tagesordnung:

1. Bertrilung von Leder.
2. Festlegung der Arbeitskräfte der ein¬

zelnen Schuhmachereibetriebe.
Persönliches Erscheinen ist dringend notwendig, da sonst

eine Berücksichtigung bei der demnächst staltfindenden Leder-
Verteilung nicht erfolgen kann.
Derm\M je Vorstand der Schuhmacher-Zwangsinnnng:
Raitz . Kayser . Bender . Engel.

Gebtg-und Gebetbücher
in reichhaltigster Auswahl empfiehlt

Adam Gtienne , Oestrich a  Ach.
Bestellungen aus Gesang - und Gebetbücher nimmt

auch Herr Joseph Moog , Weichensteller in Niederwalluf
entgea-m Daselbst auch Annahmestelle von Abonnements

"und Anzeigen sür den „Rheingauer Bürgerfreund".

jM

1 Kcrsthcrus zur Lohmühle jj
HestricH am Hihein . W

W Am Fronleichnamstage

Lanrnsert
mit

Lsurbelurilgimg
wozu freundlichst einladet

B . Mehringer.

Elektr . Kupferschnüre
für Zugpendel , Stehlampen , Kochapparate etc, 2U

billigsten Preisen.
Plxrh  Wiesbaden , Luisenstr. 44, neb. Res.-Theater
I i Telephon 747 frei.

Oldenburger Tcrkct
werden billig verkauft bei

Arthur Hallgarten, Mittelheim,
Hauptstraße 23, 2 Minuten vom Bahnhof

Todes- f Anzeige

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, allen
Verwandten, Aieunden und Bekannten anzuzeigen,
daß am 29.  April im Lazarett zu Laon in fran¬
zösischer Gefangenschaft unser herzensguter Sohn,
Bruder, 8nkel und Reffe

ßikolaus franz Mett.
nach kurzer schwerer Krankheit, im vollendeten 25;
Lebensjahre sanft verschieden ist.

Um stilles Beileid bitten
Im Namen der trauernd Hinterbliebenen-

Nikolaus Göttert.

Das Todenamt findet am Freitag, den 20. Juni,
morgens73/4 Uhr statt.

20 Niark Belohnung!
In der Nacht von Freitag auf Samstag wurde

mir in der „Eiche" der ganze Ertrag abgemähten dürre«

gestohlen. Ich zahle demjenigen obige Belohnung, der
mir den Dieb so namhaft macht, daß ich denselben ge¬
richtlich verfolgen lasten kann.

Nikolaus lllbo , Oestrich.

Bitte ! !
Am,vergangenen Samstag

wurde in meiner Schutzhütte
im „Kerbesrech" Nr, 7 ein-
gebrochen und eine wertvolle
silberne Uhr mit Kette, ein
Messer und sonstige Gegen¬
stände gestohlen. Da der Dieb¬
stahl während der Tageszeit
ausgeführt wurde. und der
Täter mdglicherweise beobach¬
tet worden ist, so bitte ich, mir
vertrauensvoll Näherei Mit¬
teilen zu wollen, sodaß ich, im
Interesse der Allgemeinheit,
gerichtliche Verfolgung bean¬
tragen kann,

Ioh . Mich, Schäfer,
Oestrich,

Fast neuer

Photo-Apparat
8X12  mit Zubehör billig zu
verkaufen Offerten unter H.
100 an  die Expedition.

Bau -Artikel
j Ar -, neu u gebraucht , besonders
Türen, ' Fenster auch für Hallen und
Werkstätten,Rolladen,Schlagläden,
Wellblech, Eifer-träger , Rohre , Nutz-

! eisen, Marmor . Hausteine ,Treppen,
; Stufen , Wendeltreppen , ganze
\ Hallen , Ziegel , Schaufenster mit
j Rahmen u . Rolläden , Ladenein¬

richtungen j . Art verkauft und
kaust Lräs , Mainz , Jakob -Diet-
richstraße r , Telephon 1894 , -

Portland-Cement
von

Dyckerhoff u. SVhne
empfiehlt,

Jos . Felliner W « »
Oestrich a. Rh.

Bohnenstangen
empfiehlt

Kg . Aos . Ilrieörich,
Oestrich i. Rhg.
— Telephon 70. —

CafclKlavter,
gebraucht, zu verkaufen.
Niederwalluf, Pflänzerweg 4.

Gesucht für sofort ein

Küchenmädchen.
Fürstin von Metternich,

Schloß Johannisberg.

4(öt bin,
welche gut bürgerlich kochen
kann und etwas Hausarbeit
übernimmt, bei hohem Lehn
per sofort oder i . Juli iit
dauernde SteSung nach Wies¬
baden gesucht.

Näheres Geschäftsstelledieser
Zeitung.

für Kücheu. Hausarbeit
- in kleinen Haushalt zu

einzelner Dame per 1.
August gesucht

Erbach Rheingau, Sofi -nstr,4.

Gliche sür sofort jünger»
sauberes

Mädchen,
vormittags sür leichteH«u
arbeiten, nachmittags zu eine
Kinde.

Ensgraber,
Eltville , Gartenstr. »

Tüchtige

Eisendrehfl
gesuckft- . .
Rheinisch« MaschineifäW>

Hartmann u. Bender,
N i e d e r w a l l u f a,

SelegeudeitrM
für lieber odifBrsuliKfc

Hochelegante &etf
schaftliche Einrichtung
wie Salon aus ersttlass, m
Polstermöbel (Mokett),besteh
au» schw, Salontisch (ringe ^
Schreibtisch, 2 Sofas, 8
Sessel. Stühle, Vitrine.

Ferner 2 Salonspiegel'
Messinglüster. Etagere,«M
Tische. Blumen- u"d J»
ständer usw., alles wie >-
Auch einzelne Möbel :

Anzusehen auch Fronle-ch"-' ;jund Sonntags.
Oestreicl, . Eltville «.

Walluferstr, l -* ' ■

Ein 1 bi« l ‘/2'iä^ i,eiRin'
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